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Editorial Sparmassnahmen

Da wackelt der Säulihintern Marco Ratschiller Himmeldonnerwetter II

Nun
haben wir also wieder mal

Lebensmittelskandal. DasVerhältnis
der Konsumenten zur Nahrungsmit-

telindustrie ist hochgradig belastet. Erstmals
seit 1893, als der italienische
Gastarbeiter Umberto Ucello
herausfand, dass Fleischvögel
bei uns gar keine Vögel enthalten,

vertrauen Schweizer Bürger

ihrem Tiefkühlgericht noch
weniger als dem Bundesrat.

Das wirklich Erschütternde am
aktuellen Skandal ist allerdings
weder die unterschlagene
Pferdefleisch-Deklaration noch das

Ausmass des paneuropäischen
Warenverkehrs, sondern die
Widersprüchlichkeit der Konsumenten, die

von Skandal zu Skandal jeweils aufs Neue
verwundert die Augen reiben, als hätte man
einem Kind gerade klargemacht, dass der
Osterhase nicht existiert. (Nein, liebe Kinder,
das war jetzt natürlich nur ein Beispiel, der
liebe Meister Lampe existiert natürlich!).
Wenige Wochen nach so einem Skandal sind
dann die meisten Konsumenten wieder da,

wo sie die Wirtschaft am liebsten hat: Zurück
im Zweckglauben, dass glückliche Hühner

Leserwettbewerb

selbst zur Migros-Filiale flattern, um ihr Frei-
landei in die Schachtel zu legen - oder dass

jede Schinkentranche früher fidel in einem
Säulihintern zum «Bio! Bio!»-Rapp der fröh¬

lichen Coop-Bauern-WG
mitgewackelt hat. (Nein, liebe
Konsumenten, das waren jetzt nur
Beispiele; selbstverständlich
schmeckt der liebe Rene Schu-
del für Sie jedes Knorr-Gewürz-
töpfli liebevoll einzeln ab.)

Kann man sich in einer Welt,
die so viel mehr hungrige Mäu-
ler stopft als vor 100 Jahren, und
dies zu einem Bruchteil der
damaligen Lebenshaltungskosten,

tatsächlich immer wieder
von Skandalen überraschen lassen? Wir hatten

das Leitthema «Man ist, was man isst»
bereits geplant, bevor uns die ersten
Lasagne-Schlagzeilen entgegenwieherten. Doch
der Mensch ist kulinarisch weder Schwein,
noch Pferd, noch Esel. Seien wir ehrlich:
Kein Tier hat den Vergleich mit dem
Menschen verdient. Der wahre Deklarationsskandal

betrifft unser eigenes Gewissen - bei
den meisten müsste statt «absolut rein» eher
«absolut inkonsequent» stehen.

Füllen Sie die Sprechblase!

CoCo,

Wir verlosen fünf Mal je zwei Eintritte
(inklusive spezielle Führung!) für die Jules-

Stauber-Ausstellung «Zeichnen hilft» im
Cartoonmuseum Basel am 11. April 2013

Teilnahmebedingung: Schreiben Sie

uns, was in der leeren Sprechblase des
nebenstehenden Cartoons von Coco stehen
könnte. Die Redaktion wählt die fünf besten

Vorschläge und publiziert sie in der
kommenden Ausgabe. Einsendeschluss ist
der 15. März 2013. Schicken Sie Ihren
lustigen Vorschlag per E-Mail anwettbewerb@
nebelspalter.ch oder mit einer Postkarte
an: Nebelspalter, Wettbewerb, Bahnhofstrasse

17, 9326 Horn. Vergessen Sie bitte
Ihre vollständigen Kontaktangaben und
das Stichwort «Ballone» nicht. Viel Spass &
Wettbewerbsglück!

Mehr zur neuen Ausstellung des
Cartoonmuseums erfahren Sie auf Seite 58.

Titelbild: Miroslav Bartäk | Cartoon oben: Coco (Corinne Rey)

Dem <Nebi> isterneutgelungen, vielsagende
Funksprüche zwischen zwei Schweizer Abfangjägern
der Patrouille Suisse abzuhören.

«Maverick an Goofy: Kann dich nicht sehen, wo
zum Henker steckst du?»

«Fliege direkt neben dir, 10 Zenti von deiner
rechten Tragfläche! Kommen!»

«Nein, komm nicht noch näher! Gopferdam-
mi, mit der neuen Bemalung kann man die Flieger

gar nicht erkennen! Grau hebt sich auf den
Schweizer Wolken einfach nicht ab!»

«Bemalung? So sind die Gripen aus derWerkstatt

gekommen. Fürs Anmalen reichte das Budget

nicht mehr. Weisst du, was das in der
Betriebsanleitung heisst: <Danger: Rocket Launch>?»

«Goofy, liest du während des Flugs? Pass auf,
dass du dafür nicht das Billett abgeben musst.»

«Weilwir die englische Anleitung der Schweden

nicht verstehen!»

«Typisch Schweizer: Erst ein schwedisches
Billigmöbel kaufen und dann später ausrufen,
weil sie die Anleitung nicht lesen können.»

«Roger!»
«Immer diese Anglizismen! Huere Siech, wer

ist das links, 5 Zentimeter von meinem Flügel?»
«Maverick, das ist einer der neuen Breitling-

Piloten, die gratis für uns fliegen, damit der Bund
die Patrouille nicht streichen muss.»

«Der schaut ständig aufseine Uhr statt aufdie
Strasse! Und wer ist das 5 Zentimeter unter mir,
der Handharmonika spielt?»

«Genau deshalb wollte Maurer die Patrouille
abschaffen: Piloten, die zuviel Folklore machen.»

«Basis an Staffelführer: Auftrag im Bündnerland:

Das Ziel ist M13.»
«Maverick an Basis: Sind mitten in einer

Flugshow, die können wir doch nicht abbrechen.»
«Die Leute können die Patrouille Suisse bei

dem grauen Himmel heute sowieso nicht erkennen.

Und Breitling hat den Sponsoring-Vertrag
heute schon erfüllt.»

«Goofy an Maverick, habe den verdammten
Bären im Visier. Erlaubnis zum Feuern?»

«Feuer frei, Junge! Putz Petzi weg!»
«Ist das der Knopf<Handle with Care: Ejector

Seat>? Aaaaahh!»
«Maverick an Basis: Goofy ist mit dem Schleudersitz

ausgestiegen, sein Vogel schmiert ab!»

«Na sehr gut, jetzt geht Maurers Rechnung
wieder auf.»

«Wiederholen Sie, Basis!»

«Na, der Maurer sagte doch, die Bemalung
der Patrouille sei ein Mengenproblem. Wir
haben 54 Tiger, 11 davon für die Kunstflugstaffel.
Künftig haben wir nur noch 55 Gripen, darum
konnte er nicht zehn Stück bemalen lassen. Mit
einem Flieger weniger gehts wieder auf, oder?»
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